
 
 
 
Häufige Fragen zum 
Betrieblichen Eingliederungsmanagement (BEM) 

 

 Was BEM? 
Die Abkürzung BEM steht für Betriebliches Eingliederungsmanagement. Mit diesem Angebot 
unterstützt die Evangelische Stadtmission Freiburg e.V. mit ihren Tochtergesellschaften ihre 
Mitarbeitenden, die innerhalb eines Jahres mehr als sechs Wochen am Stück oder mit Unter-
brechung arbeitsunfähig waren.  

 
 Welche Ziele hat ein BEM? 

Die Ziele im Rahmen eines BEM-Verfahrens sind: 
- die Überwindung der Arbeitsunfähigkeit, 
- die Vorbeugung einer erneuten Arbeitsunfähigkeit, 
- der Erhaltung des Arbeitsplatzes. 
Gemeinsam mit der/dem Mitarbeitenden werden Wege erarbeitet, wie der Wiedereinstieg ins 
Berufsleben am besten gelingen kann und was dabei unterstützen kann. 

 
 Warum bietet mein Arbeitgeber mir BEM an? 

Arbeitgeber sind gesetzlich dazu verpflichtet und müssen nach § 167 Abs. 2 SGB IX BEM anbie-
ten, sobald Beschäftigte innerhalb eines Jahres länger als sechs Wochen ununterbrochen o-
der wiederholt arbeitsunfähig sind. 

 
 Was bringt mir als Mitarbeitende/r das BEM? 

Eine Erkrankung kann die eigenen Lebensumstände beeinflussen und verändern. Es kann 
sinnvoll sein, den Arbeitgeber miteinzubeziehen, damit beispielsweise Arbeitsbedingungen 
angepasst werden können. Das BEM kann Mitarbeitenden helfen, ihre Arbeitsfähigkeit wieder-
herzustellen und langfristig zu erhalten. Dazu können Mitarbeitende individuelle Leistungen 
und Hilfestellung in Anspruch nehmen. 
 

 Worum geht es im unverbindlichen Erst- bzw. Informationsgespräch? 
Von unserer BEM-Koordinatorin erfahren Mitarbeitende 
- was ein BEM eigentlich ist und wie das Verfahren abläuft, 
- welche Möglichkeiten und Maßnahmen es gibt, 
- wie Vertraulichkeit und Schutz der persönlichen Daten im Verfahren sichergestellt werden 

und bekommen 
- Antworten auf individuelle Fragen, die sich bei Mitarbeitenden ergeben. 
Im Anschluss entscheiden Mitarbeitende, ob gemeinsam ein BEM-Verfahren begonnen wird. 

 
 Ist die Teilnahme am BEM freiwillig? 

Das BEM ist ein selbstbestimmtes Verfahren. Die Teilnahme ist freiwillig. Ein laufendes BEM-
Verfahren kann von Mitarbeitenden zu jedem Zeitpunkt beendet werden. 



 Wie wird der Zeitraum einer sechswöchigen Arbeitsunfähigkeit berechnet? 
Grundlage der Berechnung ist die übliche Arbeitswoche. Bei einer 5-Tage-Woche sind die Vo-
raussetzungen für ein BEM nach 30 Tagen Arbeitsunfähigkeit erfüllt. 
 

 Wie läuft ein BEM typischerweise ab? 
Gesundheitliche Beeinträchtigungen und Erkrankungen sind individuell sehr verschieden. Da-
her hat der Gesetzgeber bewusst auf ein starres Verfahren verzichtet. 
- Zunächst besprechen Mitarbeitende mit der BEM-Koordinatorin ihre Gesundheitssituation 

und welche Auswirkungen das auf die Ausübung der beruflichen Tätigkeit hat. 
 

- Handlungsplan 
Wenn klar ist, wo Handlungsbedarf besteht, entwickeln Mitarbeitende mit der BEM-Koordi-
natorin gemeinsam Maßnahmen, die dabei helfen, dass Mitarbeitende ihre Arbeit wieder gut 
bewältigen können. 
Das können beispielsweise sein: 

o die Planung und Umsetzung einer stufenweisen Wiedereingliederung sein oder  
o Maßnahmen der Arbeitsplatzgestaltung (z. B. technische Hilfsmittel) oder 
o Maßnahmen der medizinischen Rehabilitation oder 
o Beratung in besonderen Lebenssituationen oder 
o Maßnahmen der individuellen Gesundheitsförderung. 

 
Wichtig: Eigene Lösungsvorschläge und -ansätze der Mitarbeitenden sind wesentlicher Be-
standteil des Verfahrens. Bei der Umsetzung des Handlungsplans unterstützt die BEM-Ko-
ordinatorin aktiv. Alle Maßnahmen finden nur statt, wenn es eine gemeinsame Übereinkunft 
mit der BEM-Koordinatorin und der/dem Mitarbeitenden gibt, welche Maßnahmen umge-
setzt werden. 
 

- Ergebnisprüfung 
Nach Umsetzung des Handlungsplan wird gemeinsam überprüft, wie erfolgreich die einge-
leiteten Maßnahmen waren. 

 
- Abschluss 

Ein BEM ist abgeschlossen, wenn 
o keine weiteren Maßnahmen mehr nötig sind 
o keine weiteren Maßnahmen mehr möglich sind 
o Mitarbeitende das BEM beenden. 

 
 Wie lange dauert ein BEM? 

Das hängt vom Einzelfall ab und kommt auf den individuellen Handlungsplan an. Ziel ist es, die 
erarbeiteten Maßnahmen zeitnah umzusetzen, damit Mitarbeitende ihre Tätigkeit wiederauf-
nehmen und/oder möglichst ohne Einschränkungen ausüben können. 
 
 



 Wann ist ein BEM abgeschlossen? 

Im Idealfall, wenn die gemeinsam erarbeiteten Ziele (siehe 2.) erreicht wurden. Es ist im Einzel-
fall aber auch möglich, dass alle Maßnahmen ausgeschöpft wurden, aber leider zu keinem Er-
gebnis geführt haben. Ergebnis und Abschluss des Verfahrens werden dokumentiert. 
 

 Was verdiene ich während des BEM? 
Das BEM wirkt sich nicht auf das Gehalt aus.  
Solange sie nicht krankgeschrieben sind, erhalten Mitarbeitende ihr Entgelt weiter. Sofern sie 
krankgeschrieben sind, erhalten sie nach Ablauf der Entgeltfortzahlung Entgeltersatzleistun-
gen von dem zuständigen Kostenträger (bspw. Krankengeld von der Krankenkasse).  
 

 Werden Arbeitszeiten während des BEM gutgeschrieben? 
Je nachdem, ob Mitarbeitende noch krankgeschrieben sind oder wieder arbeiten, können sie 
die Zeiten für das BEM-Verfahren als Arbeitszeit anrechnen lassen. 
Wenn Mitarbeitende am BEM-Verfahren teilnehmen möchten, während sie noch krankge-
schrieben sind, können die Zeiten, welche sie für das BEM aufbringen, nicht als Arbeitszeit an-
gerechnet werden. Wenn Mitarbeitende nicht krankgeschrieben sind und bereits wieder arbei-
ten, können die Zeiten als Arbeitszeit erfasst werden. 
 

 Kann mich eine Person meines Vertrauens beim BEM-Verfahren begleiten? 
Das Verfahren ist auch hinsichtlich der Verfahrensbeteiligten offen. Vertrauenspersonen (z.B. 
Lebenspartner*in, Angehörige, Freunde, Vorgesetzte oder Kolleg*innen) können daher grund-
sätzlich bei den Gesprächen anwesend sein, wenn das von den Betroffenen erwünscht ist.  
 

 Hat es Folgen, wenn ich ein BEM ablehne oder abbreche? 
Die Ablehnung oder Beendigung des BEM hat keine direkten Folgen. Wenn Mitarbeitende das 
BEM ablehnen, wissen wir als Arbeitgeber allerdings nicht, ob und wie wir Mitarbeitende bei ih-
rer Tätigkeit gut unterstützen können. Das BEM bietet die Chance, in einem vertrauensvollen 
Rahmen gemeinsam Lösungen zu erarbeiten, wie sich zukünftig und nachhaltig eine Verbesse-
rung bei der Arbeitstätigkeit erzielen lässt. 
 

 Muss der Arbeitgeber bei Ablehnung eines BEM später nochmals ein BEM-Verfahren anbie-
ten? 
Wurde ein BEM-Verfahren von einer/m Mitarbeitenden abgelehnt und dauert die Arbeitsunfä-
higkeit an, besteht für den Arbeitgeber die wiederholte Verpflichtung, ein BEM anzubieten. Dies 
gilt jedenfalls dann, wenn sich in einem Zeitraum von maximal 365 Tagen seit der Ablehnung 
erneut Fehlzeiten von über sechs Wochen angesammelt haben.  
 

 Was geschieht mit meinen Daten, die im BEM-Verfahren erhoben werden? 
Die Daten werden grundsätzlich in einer getrennt geführten BEM-Akte sicher aufbewahrt. Diese 
Akte wird drei Jahre nach Abschluss des BEM vernichtet. In die Personalakte kommen nur die 
Informationen, die uns als Arbeitgeber als Nachweis dafür dienen, dass wir der gesetzlichen 
Verpflichtung zum BEM ordnungsgemäß nachgekommen sind. 


